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was sich als gute Idee erwies. Nach dem
offiziellen Zunftmeisterempfang mar-
schierten die Gastzünfte mit rund 300
Hästrägern auf die Bühne und wurden
von Uwe Gönner jeweils mit dem Nar-
renruf begrüßt. Dem Besucher bot sich
ein prächtiges Farbbild. Den Reigen ei-
nes knackigen Programms eröffnete die
Kindergruppe sechs bis zwölf Jahre der
Gastgeber, die für ihren Tanz ebenso
stürmischen Applaus erhielten wie
nachfolgend die Teenie-Gruppe.

Bevor jedoch die Erwachsenen an der
Reihe waren, wurde die neue Narrenfi-
gur der Schoaf-Hexen, ein Schoafbock
mit schwarzem Fell und Hörnern, der
Öffentlichkeit erstmals vorgestellt. Er
wird künftig bei allen Umzügen dabei
sein. Mächtig angeheizt wurde die
Stimmung durch den Auftritt der
Schenkenhexen aus Schenkenzell mit

Showtanz und Männer-Strip. Einen
krönenden Schlusspunkt setzten die
Geistersteinhexen aus dem benachbar-
ten Locherhof. Der Sage nach befreite
ein Betrunkener auf seinem Heimweg
an der Grenze von Schönbronn zu Lo-
cherhof eine Hexe von dieser schweren
Last, wodurch ihre Artgenossen aus tie-
fem Nebel erwachen und ihr Unwesen
treiben konnten. Danach war die Büh-
ne frei für Tanzfreudige, während in der
Disco-Bar im Festzelt DJ Ralf und Andy
für die richtigen Beats sorgten.

Die stimmungsvolle Fasnetparty hat-
te vor der Halle mit dem Ritual der He-
xentaufe am Lagerfeuer begonnen, bei
der fünf neue Hexen ihren Hexenschlag
erhielten. Damit haben die Schoaf-He-
xen Weiler die Zahl von 50 Hästrägern
übertroffen. Hinzu kommen noch 25
Kinder und zehn passive Mitglieder.

Königsfeld (log) Was die Schoaf-Hexen
Weiler sich vornehmen ist von Erfolg ge-
krönt. Die Verlegung der Hexentaufe
vor die Gemeindehalle fand guten Zu-
spruch und bei der ersten „Villages
Dark Side Party“ herrschte eine Super-
stimmung in der vollbesetzten Halle.

„Wir haben für unseren ersten He-
xenball 14 befreundete Zünfte eingela-
den und alle sind gekommen“, freute
sich Hexensprecher Uwe Gönner.
Künftig solle immer am ersten Wochen-
ende nach Dreikönig der Hexenball der
Schoaf-Hexen stattfinden. Der Bar-Be-
trieb wurde extra in ein angebautes
Festzelt verlegt, um die Platzmöglich-
keiten in der Halle nicht einzuengen,

Schoaf-Hexen feiern mit 14 Gastzünften

Die Darbietungen der Schenkenhexen aus Schenkenzell kommen beim ersten Hexenball der
Weiler Schoaf-Hexen bestens an, es gibt viel Applaus. B I L D :  H E R Z O G

Narrenfigur „Schoafbock“ bei
erstem Ball in Weiler vorgestellt 

Königsfeld – Die Gemeinde Königsfeld
hat zu einer ganzjährigen Spendenak-
tion zugunsten eines neuen Kindergar-
tens für das von Albert Schweitzer ge-
gründete Urwald-Hospital in Lamba-
rene aufgerufen. Der SÜDKURIER un-
terstützt die Aktionen als Medienpart-
ner.

Für die Zinzendorfschulen ist es
selbstverständlich, sich daran zu betei-
ligen, zumal sie Mitglied des Trägeraus-
schusses für das Albert-Schweizer-Fo-
rum in Königsfeld sind. Mitarbeiter
und Schüler haben in ihrer Weih-
nachtskollekte zusammen mehr als
2350 Euro für den nötigen Neubau ge-
sammelt. 

Von den Schülern kamen in den drei
Gottesdiensten vor den Ferien sowie ei-
ner Sammelaktion zweier Schülerin-
nen in Stuttgart 1384,37 Euro zusam-
men, die Mitarbeiter spendeten bei ih-
rer Weihnachtsfeier auch noch einmal
970,20 Euro. „Besonders freue ich mich
über verschiedene hervorragende Ein-
zelleistungen von Klassen, Schüler-
gruppen und Einzelschülern“, so der
Schulpfarrer Christoph Fischer.

In dem Kindergarten werden rund 70
Kinder von Mitarbeitern des Hospitals
betreut, für die das Spitalgelände nicht
nur Arbeits-, sondern auch Lebens-
raum ist. Er wurde vor mehr als 30 Jah-
ren vom deutschen Hilfsverein für das
Albert-Schweizer-Spital und einigen
Nichtregierungsorganisationen in eine
Senke zwischen dem alten und dem
neuen Spital gebaut. Die häufigen
Überschwemmungen und das tropi-
sche Klima haben dem Gebäude so
sehr zugesetzt, dass ein Neubau günsti-
ger ist. Aber auch dafür sind zwischen
350 000 und 400 000 Euro veranschlagt
Der neue Kindergarten soll an einem
vor Hochwasser geschützten Standort
gebaut werden und modernen, päda-
gogischen Anforderungen entspre-
chen. 

Damit die Zinzendorfschüler auch
wissen, wofür sie spenden, hatte der
Schulpfarrer Christoph Fischer den
Freiburger Kinderarzt Dominic Lenz
eingeladen. Dieser hatte während sei-
nes Studiums ein Jahr lang in Lambare-
ne geforscht und gearbeitet, so dass er
die Schüler mit einem abwechslungs-
reichen, engagierten und bildreichen
Vortrag über die aktuelle Situation und
Wirkungsweise des Urwaldhospitals in
Lambarene im afrikanischen Staat Ga-
bun informieren konnte. 

Im heutigen Spital versorgen sieben
Ärzte und 193 sonstige Mitarbeiter jähr-
lich 33 000 Kranke. Die Arbeitsbelas-
tung ist hoch, aber die medizinische
Versorgung ist so gut, dass die Kinder-
sterblichkeit sehr niedrig ist und auch
die Zahl der Malaria-Erkrankungen ge-
senkt werden konnte. Das angeglieder-
te Forschungslabor ist eines der zehn
wichtigsten in Afrika. 

Aus organisatorischen Gründen
konnten nicht alle Schüler diese Vorträ-
ge hören, doch die Anwesenden hörten
genau zu und fragten auch nach, um
später ihren Mitschülern davon zu be-
richten. Sie wollten wissen, ob es dort
fließendes Wasser gibt, wie die Gabu-
ner leben und was sie essen und
schließlich, was die Voraussetzungen
für so einen Arbeitseinsatz sind. „Das
ist total spannend“, findet Sarah Dold,
die auf Anregung ihrer Religionslehre-
rin die Informationen an jüngere Schü-
ler weitergeben wird.

Schule hilft mit
stolzen 2350 Euro 

Königsfeld-Buchenberg – Fassungslo-
sigkeit herrscht im Königsfelder Ortsteil
Buchenberg. „Wir sind am Boden zer-
stört“, sagt Ortsvorsteher Peter Hase.
Die wertvollen Fenster der kleinen und
vor allem historischen Nikolaus-Kirche
wurden zerstört. „Die Fenster haben
den Dreißigjährigen Krieg überlebt,
auch den Ersten und den Zweiten Welt-
krieg und nun das“, sagt Hase im Ge-
spräch mit dem SÜDKURIER. 

Die Tat soll laut Polizei in der Zeit von
Samstag bis Sonntagnachmittag ge-
schehen sein. Einen Ermittlungserfolg
konnte das Polizeirevier St. Georgen
schnell mitteilen. Zwei Minderjährige
aus dem Schwarzwald-Baar-Kreis sol-
len für die Tat verantwortlich sein. Sie
sollen die Bleiverglasung an mehreren
Fenstern eingeworfen haben. Durch
ein Loch konnten sie laut Polizei somit
auch ins Innere der kleinen Kirche ge-
langen, von wo aus weitere Fenster ein-
getreten und eingeworfen wurden. Der
Sachschaden lässt sich noch nicht ge-
nau beziffern. Er soll sich jedoch auf
mehrere zehntausend Euro belaufen. 

In Buchenberg hat man unterdessen

schnell reagiert. Am Montagmorgen
machte sich der Pfarrgemeinderat ans
Aufräumen. Unzählige Glasscherben
mussten zusammengekehrt werden.
Da durch die beiden großflächig zer-
störten Scheiben die Witterung unge-
hindert eindringen kann, machte sich
auch gleich Jürgen Fichter von der
gleichnamigen Zimmerei auf den Weg.
Gemeinsam mit seinem Mitarbeiter
Georg Schütz verschaffte er sich einen
Überblick über die Situation. „Es ist
wirklich Gefahr im Verzug. Wir werden
uns sofort ans Werk machen“, so Fich-
ter. Überall, wo die Fenster zerstört
sind, sollen Verschalungen das Innere
der Kirche schützen. Die Herausforde-

rung: „Wir werden auf keinen Fall Dübel
benutzen, schließlich handelt es sich
um ein historisches Gemäuer“, erklärt
Fichter, der selbst in dem Buchenberger
Kirchlein geheiratet hat und sich eben-
falls schockiert über die Zerstörungen
zeigt. 

Mit fachmännischem Blick kann er
auch schon eines sagen: „Die Fenster zu
richten, das wird keine Arbeit von ein
paar Tagen.“ Für die historische Blei-
verglasung benötige es einen Fach-
mann. So müssten voraussichtlich die
ganzen Eisenrahmen erst einmal aus
dem historischen Putz befreit und ent-
fernt werden, bevor die eigentliche Ar-
beit beginnen kann. 

Eiliger Einsatz für Jürgen Fichter: Sein Zimmereibetrieb sorgt sofort dafür, dass durch die offenen Fenster nicht auch noch das Innere der Kirche
mit den wertvollen Fresken, die im Mittelalter entstanden sind, zerstört werden. B I L D E R :  JA KO B E R  

Geschichte liegt in Scherben

Großflächig zerstört: die historischen Fenster
der Nikolaus-Kirche in Buchenberg. 

➤ Historische Fenster wohl
durch Jugendliche zerstört 

➤ Schaden beträgt mehrere
zehntausend Euro 

V O N  S T E P H A N I E  J A K O B E R  
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Durch die zerstörten Scheiben kann man in
den Innenraum des kleinen Kirchleins blicken. 

Grau, grün und blau: So bunt waren auch die
zerstörten Fensterscheiben. 

................................................

„Die Fenster haben den
Dreißigjährigen Krieg
überlebt, auch den Ersten
und den Zweiten Welt-
krieg und nun das.“

Peter Hase, Ortsvorsteher, über die Zer-
störung der historischen Fenster 
................................................

I dyllisch liegt der größte
Stolz Buchenbergs am

Rande der Bebauung. Ver-
schneite Fenster, kein Ton
ist zu hören. 800 Jahre ha-
ben das Gemäuer und

auch die historischen Fensterscheiben
unbeschadet überstanden – doch das
vergangene Wochenende nicht.
Schlichtweg sprachlos macht die blin-
de Zerstörungswut, die hier geherrscht
hat. 60 Pfarrer hat die Nikolaus-Kirche
gesehen, unzählige Hochzeitspaare
wurden hier getraut – nicht nur Bu-
chenberger Bürger, denn das Kirchlein
versprüht Atmosphäre. 

Doch an einem Wochenende – wohl
in wenigen Minuten – wurden die
Fenster zerstört, die jedem Krieg und
auch jedem Unwetter getrotzt haben.
Unweigerlich fragt man sich, was wohl
in den Köpfen der Täter vorgegangen
ist. Diese Zerstörung geht weit über ei-
nen dummen Streich hinaus. Doch
auch wenn die Fenster wieder erneuert
werden, am Wochenende ist ein Stück
historische Vergangenheit Buchen-
bergs unwiderruflich zu Bruch gegan-
gen. Und vermutlich war es den laut
Polizei Minderjährigen noch nicht ein-
mal bewusst, dass sie eine hunderte
Jahre alte Handwerkskunst in nur we-
nigen Augenblicken komplett zerstört
haben. 

kommentar

Zerstörungswut
macht sprachlos 

stephanie.jakober@suedkurier.de
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Mönchweiler (put) Zum Zustand der
Rad- und landwirtschaftlichen Wege
um Mönchweiler beantwortete Bürger-
meister Friedrich Scheerer jetzt in der
Sitzung des Gemeinderates zwei Anfra-
gen. Zum einen äußerte Gemeinderat
Günter Kayan sein Bedauern über den
schlechten Zustand des Radweges in
Richtung Kurgebiet Villingen. Auf den
letzten Metern vor Villingen sei der Weg
nur noch wenige Zentimeter breit. Der
Bürgermeister wies darauf hin, dass
dieser Teil zur Gemarkung Villingen ge-
höre. Er werde die Anregung an die Vil-
linger Kollegen weitergeben. Ein Zuhö-
rer regte an, den Weg „übers Welle“ zwi-
schen Mönchweiler und Obereschach
auf den 400 Metern zu richten, die der-
zeit nahezu unbefestigt sind. Bürger-
meister Scheerer ist allerdings der Mei-
nung, dass der Weg dort durchaus pro-
blemlos mit dem Fahrrad zu befahren
sei. Einen Zuschusstopf für den Ausbau
des Weges habe er noch nicht gefunden,
behalte die Sache aber im Auge. 

Zustand mancher
Radwege schlecht 

Mönchweiler (put) Der Europaabge-
ordnete Andreas Schwab (CDU) be-
sucht am Freitag, 18. Januar, 11.30 Uhr,
die Gemeinschaftsschule. Interessierte
sind eingeladen, sich diesem Besuch
anzuschließen.

Andreas Schwab
besucht Schule

Südkurier, 15. Januar 2013


